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Public  Relations  als
notwendiger Teilbereich einer
professionellen  Kita-
Pädagogik
Über viele Jahrzehnte führte die Kindertagesstättenpädagogik
ein  eher  unspektakuläres  Dasein  –  bis  neue  pädagogische
Arbeitsansätze ab den 70er und 80ger Jahren des vergangenen
Jahrhunderts,  eine  Qualitätsdiskussion  ab  den  90er  Jahren,
eine Bildungsdiskussion mit Beginn des neuen Jahrhunderts und
vor allem eine Fokussierung auf die Neurobiologie und die
Bindungsforschung ab Mitte des ersten Jahrzehnts dieser Zeit
für neue Zielrichtungen und klar formulierte Aufgaben sorgten.

Gleichzeitig hat sich aber in der breiten Öffentlichkeit immer
noch  nicht  deutlich  genug  herumgesprochen,  dass
Kindertageseinrichtungen  eigenständige  FACHINSTITUTIONEN  und
die dort tätigen Mitarbeiter/innen FACHKRÄFTE weder liebevolle
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„Kinderbeschäftigungskräfte“ noch als Hilfskraft eingesetzte
„Vorschullehrer/innen“ sind. Das kann viele unterschiedliche
Hintergründe  haben.  Vielleicht  liegt  es  daran,  dass
Erzieher/innen bisher zu wenig für eine breit angelegte und
offensiv gestaltete Öffentlichkeitsarbeit beigetragen haben.
Umso bedeutsamer ist es daher, dass Kindertageseinrichtungen
ihr  eigenständiges,  unverwechselbares  Profil,  ihren  überaus
bedeutsamen  Beitrag  für  eine  gesellschaftliche
Weiterentwicklung,  ihre  nicht  zu  ersetzende  Wertigkeit  im
Hinblick  auf  die  Persönlichkeits-  und  Schulentwicklung  der
Kinder sowie ihren Anspruch auf Wertschätzung zum Ausdruck
bringen:  klar  formuliert,  deutlich,  unmissverständlich,
kontinuierlich und aussagestark.

Öffentlichkeitsarbeit orientiert sich an Zielen

Öffentlichkeitsarbeit hat grundsätzlich immer drei Aufgaben zu
erfüllen:

1.) Herstellung einer Transparenz der Aufgaben und Ansprüche,
2.)  Steigerung  des  Ansehens  der  Einrichtung  in  der
Öffentlichkeit  und
3.)  Aufbau,  Ausbau  und  Pflege  eines  Vertrauens  zur
Öffentlichkeit.

Jede Art von Institution – egal, um welche Einrichtung es sich
handelt  und  mit  welchem  Schwerpunkt  diese  Einrichtung
verbunden  ist  –  hat  sich  im  Laufe  ihrer  Existenz  –
beabsichtigt oder unbeabsichtigt sei einmal dahingestellt –
ein ganz bestimmtes „IMAGE“ erworben. Dabei kann es passieren,
dass  Personen,  deren  Meinung  über  diese  betreffende
Institution  gefragt  ist,  im  ersten  Augenblick  ihrer
Einschätzung die Nase rümpfen, voller Hochachtung gute oder
sogar  beste  Bewertungen  abgeben  oder  achselzuckend  ihre
Schultern heben und überrascht sind, dass diese Institution
überhaupt einen bestimmten Schwerpunkt verfolgt.



Öffentlichkeitsarbeit  ergibt  sich
immer  aus  einer  bipolaren
Zielorientierung:
Wenn  eine  qualitätsgeprägte  und  professionell  gestaltete
Öffentlichkeitsarbeit wirklich erfolgreich sein möchte, dann
muss der Blick aller MitarbeiterInnen stets in zwei Richtungen
verlaufen:

a) nach innen – in das Zentrum der Einrichtung selbst, die
unterschiedlichen  und  vielfältigen  Aufgaben,  die  bisherigen
Stärken  und  Schwächen  sowie  ihre  unverwechselbaren
Besonderheiten  und
b) nach außen – ausgerichtet auf die vielen Ansprechpartner,
die Ziele und die ständig neuen Aufgaben, die sich durch die
Weiterentwicklung einer ständig neuartigen Realität ergeben.

Ziele leiten sich dabei aus einer sorgsamen Analyse bisheriger
Erfahrungen,  eigenen  und  fremden  Erwartungen,  besonderen
Bedürfnissen  und  aktuellen  Notwendigkeiten  ab,  die  eine
entsprechende  Weiterentwicklung  bestimmter  Arbeitsbereiche
erforderlich macht.

Damit die für eine qualitätsorientierte Öffentlichkeitsarbeit
notwendigen  Merkmale immer stärker zu einer neuen Praxis
werden  können,  sollen  elementarpädagogische  Fachkräfte  ihre
bisherige  Öffentlichkeitsarbeit  einmal  sorgsam  betrachten.
Diese

*  helfen  dabei,  diffuse  Visionen  für  eine  verbesserte
Öffentlichkeitsarbeit  in  konstruktive,  praktisch  gestaltete
Bahnen zu lenken,

*  differenzieren  die  einzelnen,  unterschiedlichen
Aufgabenfelder,  um  Arbeitsanfängen  und  Weiterführungen  eine
(neue) Struktur zu geben und



* unterstützen Mitarbeiter/innen schließlich dabei, notwendige
Planungsvorhaben  in  konstruktive  und  vor  allem  nachhaltige
Arbeitsschritte zu wandeln.

Vor  jeder  Neugestaltung  bzw.  Weiterführung  der  bisherigen
Öffentlichkeitsarbeit steht eine Ist-Analyse, um Stärken zu
entdecken und Schwächen zu orten. Folgende Checkliste kann
dabei hilfreich sein:        

Bestandsaufnahme  zur  aktuellen
Situation der Öffentlichkeitsarbeit

Zielgruppe:  

IST-Situation:
Beispiele, die
die >Stärken<
herausstellen

IST-Situation:
Situationsbeschrei-bungen,

die die >Schwächen<
offenlegen

Eltern    

Lehrer/innen der
Grundschule

  

Kinderärzte    

Logopäden    

Ergotherapeuten    

Motopäden    

Beratungsstellen    

frei praktizierende
Psychologen

  

Jugendämter    

örtliche Presse    

überregionale
Presseorgane

  

Nachbarschaft    

Regionale TV-Sender   



Sponsoren    

Politische
Mandatsträger

  

(über)örtliche
Firmen/

Gesellschaften
  

(über)örtliche
Vereine

  

andere
Kindertagesstätten

  

Fach(hoch)schulen    

………..    
Wenn auf der einen Seite von Mitarbeiterinnen des öfteren der
Umstand  beklagt  wird,  dass  der  Kindergarten  in  der
Öffentlichkeit entweder noch immer als „Aufbewahrungsstätte/
Beschäftigungsort für Kinder “ angesehen   o d e r  mit einer
„frühpädagogischen  Kaderschule  für  besonders  effektives
Lernen“  verwechselt  wird  ,  wenn  elementarpädagogische
Fachkräfte  – auch heute noch-  von politischen Mandatsträgern
und  einem  großen  Teil  der  Presse  immer  noch  als
„Kindergärtnerinnen“  bezeichnet  werden,
und der Kindergarten im Vergleich zum „Bildungssystem Schule“
entweder  einen  untergeordneten  Wert  oder  eine
„Zuarbeiteraufgabe für die Grundschule“ zugeschoben bekommt,
dann hat es die Elementarpädagogik noch nicht geschafft, ihrer
Aufgaben und ihren eigenständigen Erziehungs-, Bildungs- und
Betreuungsauftrag kompetent nach außen zu tragen. Daher geht
es um die Transparenz!



Unverzichtbare  Eckwerte  für  eine
professionelle Elementarpädagogik
Was bedeutet es ErzieherIn zu sein – in Bezug auf Kinder,
Eltern und Träger? Was sind die täglichen Aufgaben? Welche
Werte und welches Bild der pädagogischen Arbeit sollen nach
außen  getragen  werden?  Armin  Krenz  gibt  auf  Fragen  nach
produktiver  Selbstreflektion,  optimierter  Teambildung,
effizienter  Öffentlichkeitsarbeit,  nach  zielorientierter
Gesprächsführung,  sei  es  mit  Fachkollegen  oder  Eltern,
fachlich fundierte und doch leicht verständliche, praktische
Antworten,
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Wenn – sicherlich eher vereinzelt – manche Eltern von den
ErzieherInnen annehmen, dass es in der Pädagogik eher um die
unreflektierte Fortsetzung einer begonnenen Familienerziehung
gehe und dafür keine besondere Ausbildung nötig sei (Aussage
einer  Mutter:  „Das  könnte  ich  auch,  hier  mit  Kindern
spielen!“), dann wird dem Kindergarten keine Professionalität
zugestanden.  Gleichzeitig  wird  auch  der  Kindergarten  wenig
oder gar nichts dazu beigetragen haben, dass ein Mindestmaß an
Professionalität zu erkennen war.

Kindergärten  und  Kindertagesstätten  sind  eine  bedeutsame
Institutionalisierung  professioneller  Pädagogik,  allerdings
nur  dann,  wenn  fachkompetent  an  einem  eigenständigen  und
unverwechselbaren  Profil  gearbeitet  wird.
Öffentlichkeitsarbeit kann dabei helfen, diese Situation zu
verändern. Daher geht es um die Steigerung des Ansehens!

Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit wird sicherlich nur dann
erreicht,  wenn  bestimmte  Aktionen  auffallen  und  damit  der
Öffentlichkeit deutlich ins Auge springen. Doch wissen wir aus
der Kommunikationspsychologie, dass auf der einen Seite zwar
die Inhalte bedeutsam sind, auf der anderen Seite aber auch
die Beziehungsebene nicht unterschätzt werden darf. Wenn Ziele
erreicht  werden  sollen,  muss  gewissermaßen  auch  das  Herz
angesprochen  sein.  Zum  anderen  geht  es  in  der
Öffentlichkeitsarbeit  nicht  um  irgendwelche  punktuellen
„Spots“, bei denen nur dann die Öffentlichkeit gesucht
wird, wenn aktuelle Notwendigkeiten dazu drängen, bestimmte
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Kontakte aufzunehmen oder Arbeitsschwerpunkte urplötzlich zu
installieren.  Öffentlichkeitsarbeit  lebt  aus  einer
qualitätsgeprägten Kontinuität heraus – fachlich begründet und
beziehungsfreundlich  in  die  Öffentlichkeit  transportiert.
Daher geht es um den Aufbau und die Pflege eines Vertrauens
zur Öffentlichkeit mit langfristigen Wirkungen!

Öffentlichkeitsarbeit  dient  nicht
zur Rechtfertigung

Öffentlichkeitsarbeit  leitet  sich  nicht  aus  einem
Selbstzweck, der in sich selbst begründet ist oder einer
notwendigen Rechtfertigung ab, die sich lediglich aus
der  Vollständigkeit  eines  elementarpädagogischen
Qualitätsinventariums ergibt.
Öffentlichkeitsarbeit  ist  auch  nicht  deswegen  ein
bedeutsames  Arbeitsfeld  der  Elementar-  oder
Primarpädagogik,  weil  irgendwelche  Menschen  der
Überzeugung waren bzw. sind, dass diese Tätigkeit mit
einer professionellen Pädagogik verknüpft sein muss.
Öffentlichkeitsarbeit  gehört  vielmehr  zur
Elementarpädagogik, weil es berufspolitisch sinnvoll und
gesellschaftspolitisch  erforderlich  ist,  diese
einzigartige  Pädagogik  in  der  Öffentlichkeit  zu
präsentieren.
Öffentlichkeitsarbeit  ergibt  sich  also  aus  dem
Zusammenhang notwendiger Erfordernisse.
Öffentlichkeitsarbeit  fordert  dabei  alle  Beteiligten
auf,  sich  mit  sich  und  den  eigenen  (In)kompetenzen
auseinanderzusetzen, getreu dem Motto:

Wer  etwas  öffentlich  erreichen  möchte,  muss  zunächst
sich selbst erreichen.
Wer der Öffentlichkeit nahe sein will, muss sich selbst
nahe sein.
Wer von der Öffentlichkeit etwas verlangt, muss sich



selbst einen Arbeiteinsatz abverlangen.
Wer von der Öffentlichkeit etwas erwartet, muss zunächst
Erwartungen an sich selbst stellen und auch erfüllen.
Wer Öffentlichkeit informieren will, muss selbst sehr
viele fachliche und aktuelle Informationen besitzen.
Wer Verantwortung für „die gute Sache“ delegiert, muss
eigene Verantwortung für sein eigenes Tun und Nichtstun
übernehmen.
Und wer Öffentlichkeit für etwas motivieren will, muss
selbst viel Motivation in sich tragen.

Kindergärten und andere sozialpädagogische Einrichtungen, die
ein Interesse daran haben,

ihr  fachliches  Interesse,  verbunden  mit  einer
persönlichen Überzeugung zu verdeutlichen,
ihr Berufsbild zu stärken,
als Interessenvertreterinnen für Kinder zu wirken,
ihrer Einrichtung zu einem (noch) deutlich(er)en Profil
zu verhelfen,
ihre  Arbeit  und  Aufgaben,  Schwerpunkte  und  Ziele
transparent öffentlich nachvollziehbar zu machen,
ihre  Zusammenarbeit  mit  anderen  Personen  und
Institutionen zu verbessern und
ihre  Einrichtung  konstruktiv  in  eine  öffentliche
Beachtung und Diskussion zu bringen, wählen vielfältige,
aktive  Formen  der  Öffentlichkeitsarbeit,  die  auch
tatsächlich  eine  breite  Außenwirkung  in  Gang  setzen
wird.

Unverwechselbare  Merkmale  einer
qualitätsgeprägten,  offensiven
Öffentlichkeitsarbeit:

Öffentlichkeitsarbeit  muss  Neugierde  und  Interesse
wecken!



Öffentlichkeitsarbeit  muss  interessant  und  lebendig
gestaltet sein!
Öffentlichkeitsarbeit  sollte  eine  Diskussion  in  Gang
setzen!
Öffentlichkeitsarbeit  muss  durch  Kontinuität
gekennzeichnet sein!
Öffentlichkeitsarbeit verlangt vom Anbieter Einsatz und
inneres Engagement!
Öffentlichkeitsarbeit muss ein hohes Maß an Aktualität
besitzen!
Öffentlichkeitsarbeit  muss  sowohl  gegenwartsorientiert
als auch perspektivisch ausgerichtet sein!
Öffentlichkeitsarbeit  dient  weder  der  persönlichen
Eitelkeit noch einem privaten Interesse!
Öffentlichkeitsarbeit ist ein aktiver (agierender), kein
passiver (reagierender) Prozess!
Öffentlichkeitsarbeit  ist  stets  ein  geplanter  und
strukturierter Vorgang!
Öffentlichkeitsarbeit  bedient  sich  zielorientierter
Methoden  und  wählt  situationsorientiert  angemessene
Formen!
Öffentlichkeitsarbeit will Einfluss nehmen und Meinungen
gestalten!
Öffentlichkeitsarbeit  ist  immer  eine  Kombination  aus
einer Sach- und Beziehungspflege!
Öffentlichkeitsarbeit baut gezielt Berührungsängste ab!
Öffentlichkeitsarbeit  trägt  zu  einer  niveauvollen
Streitkultur bei!
Öffentlichkeitsarbeit  muss  ein  fester  Bestandteil  der
Elementarpädagogik sein!

Öffentlichkeitsarbeit zeigt sich in
einer breiten Vielfalt
In einer Vielzahl von Kindertagesstätten gibt es eine häufig
zu beobachtende Haltung der Mitarbeiter/innen, die entweder



durch eine traditionell gepflegte „stille Kleinkindpädagogik“
(mit einem reaktiven Charakter, getreu dem Motto „Nur nicht
auffallen“) charakterisiert werden kann  o d e r  in der es
darum geht, permanent und ohne Unterlass in der Öffentlichkeit
aufzutreten (getreu dem Motto: „Springe auf jeden neumodischen
Zug auf, lasse dich auf jeden aktuellen Trend ein und zeige
der Öffentlichkeit, dass du mit deiner Pädagogik stets und
immer „up to date“ bist.

Beide  Grundsatzhaltungen  bzw.  Einstellungen  sind  für  eine
professionell gestaltete Öffentlichkeitsarbeit weder hilfreich
noch akzeptabel.

Eine aussagekräftige Elementarpädagogik verfolgt stattdessen
ihr  Ziel,  den  eigenständigen  Erziehungs-,  Bildungs-  und
Betreuungsauftrag  mit  vielfältigen  Dokumentationsbelegen
transparent zu machen und ihr unverwechselbares Profil nach
außen  zu  transportieren.  Dabei  nutzen  die
elementarpädagogischen  Fachkräfte  möglichst  viele,
unterschiedliche Formen der Öffentlichkeitsarbeit, um die hohe
Bedeutung der pädagogischen Arbeit für die Entwicklung der
Kinder (und deren Familien) sowie ihre gesellschaftspolitische
Wertigkeit zu dokumentieren. Kindertagesstätten präsentieren
dabei ihre konzeptionellen Grundsätze/ Richtlinien und ihre
aktuelle, schriftlich fixierte Konzeption, ihre regelmäßigen
Projektdokumentationen und ihre neuesten Jahresberichte. Sie
arbeiten  an  Fachpublikationen  mit  und  sorgen  durch  ihr
öffentliches Engagement auch auf politischer Ebene für ein
kinderfreundliches  (entwicklungsförderliches)  Umfeld.  Ihre
Teilnahme an Fachsymposien und Kongressen, ihre Kontaktpflege
mit  den  Ausbildungsstätten  (Fach-/hochschulen)  und  die
vielfältigen,  öffentlichen  Darstellungen  (Ausstellungen/
Mitwirkungen bei Aktionen), die Außenpräsentanz bei Projekten
und  die  Mitwirkung  bei  kommunalen/  gemeindlichen  Aktionen
 prägen ein Bild von der Institution, die ihr professionelles
Selbstverständnis klar, nachvollziehbar und offensiv auf den
Punkt zu bringen versucht. Nicht zuletzt dadurch schaffen es



die  Fachkräfte,  das  traditionell  geprägte  Bild  einer
„Kindergärtnerin“  aufzuheben  und  das  einer  professionellen
Fachkraft  mit  einem  hohen  Fachwissen  und  einer  gut
ausgeprägten  Handlungskompetenz  zu  stabilisieren.
Öffentlichkeitsarbeit  ist  stets  spannend,  lebendig  und
aufregend. Sie schafft gezielt und aktiv Situationen, die in
der  Öffentlichkeit  mit  einer  interessierten  Spannung
wahrgenommen werden und dazu reizen, mehr in Erfahrung bringen
zu wollen.

Schlussbemerkung
Die  Elementarpädagogik  ist  in  einem  ständigen
Entwicklungsprozess  begriffen.  Neue  wissenschaftliche
Erkenntnisse fordern zum Überdenken bisheriger Positionen auf.
Die Öffentlichkeit hat einen berechtigten Anspruch darauf, an
diesen  Veränderungen  teilzuhaben.  Wenn  es   die
Elementarpädagogik  schafft,  selbst  in  Bewegung  zu  bleiben,
starre Mechanismen zu verändern und neue Strukturen zu bilden,
dann besteht bei den elementarpädagogischen Fachkräften auch
der  Wunsch,  andere  an  dieser  spannenden  Entwicklung  zu
beteiligen. Und damit ist die wesentliche Grundlage für eine
qualifizierte Öffentlichkeitsarbeit gelegt, getreu dem Motto:
„Wer sich nicht bewegt, kann auch nichts bewegen.“ Oder noch
präziser formuliert: „Tue Gutes und transportiere es in die
Außenwelt.“
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